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ImGasthausGrünenwald ist ein
neues Zeitalter angebrochen.
Hannes Blatter hat diesen Früh-
ling das Verwaltungsratspräsi-
dium an Anna Balbi übergeben.
Damit endet eine Ära. Wobei
Blatteres so formuliert:«Ichver-
lasse meinen Posten vorn im
Zug, steige aber in einem hinte-
renWaggonwiederein.»Umdie
Geschichte des Hauses und des
Betriebszuverstehen,mussman
die Zeit zurückdrehen. Mindes-
tens um27 Jahre.

Jolly & the Flytrap, eine da-
mals noch deutlich jüngere En-
gelberger Band, mietete das da-
mals leer stehende Hotel Terra-
ce, um darin zwei Wochen zu
proben. Daraus wurde aber
nichts: Das Hotel wurde kurz
davorvonKuoniReisenundden
Titlis-Bahnen aufgekauft. Also
musste ein neuer Ort her. Blat-
ter erinnert sich: «Wer früher in
Engelberg den Zug verpasste,
konnte diesen mit dem Auto
überholen und im Grünenwald
einsteigen.» (Die Haltestelle
bestand bis zur Tunneleröff-
nung2010.) IngenausoeinerSi-
tuation befand sich alsoHannes
Blatter 1999, als ihm das alte
Gasthaus auffiel, das damals
ebenfalls schon mehrere Jahre
leer stand. Ein kurzes Telefonat
bei Besitzer Röbi Infanger si-
cherte der Band den «Grünen-
wald» als Probelokal. «Betten
durften wir beim Hotel Terrace
holen», erinnert sich Blatter.

«Kostendeckung
statt Rendite»
Der Grünenwald und die Jollys:
Das passte. Doch als später die
FragenacheinemKaufdesGast-
hauses aufkam, stimmte ein
Bandmitglied dagegen: Bassist

Hannes Blatter. «Ich befürchte-
te, dass uns das Haus zu viel ab-
verlangt und Zeit zum Musizie-
ren raubt», sagt dieser. Als er
schliesslich überstimmt wurde,
sagte er sich: «Gut, aber dann
übernehme ich selber das Ver-
waltungsratspräsidium.» Blat-
ter, der heute als selbstständiger
Unternehmensberater tätig ist,
war es denn auch, der die Struk-
tureinerAGundeines separaten
Vereinsschuf.DieMietedesVer-

eins, der den Grünenwald be-
treibt, Konzerte veranstaltet und
das Haus an Künstlerinnen und
Künstler vermietet, sicherte der
AG als Besitzerin der Liegen-
schaft wichtige Einnahmen für
die Verhandlung mit der Bank.
Um den Kauf zu finanzieren,
wurden – und werden immer
noch – Aktien für 1000 Franken
angeboten. «Nach dreiMonaten
hattenwir bei derGründung 190
verkauft», sagt Blatter.

Das Motto des «Grünenwalds»
sei schon immer «Kostende-
ckung statt Rendite» gewesen,
so Blatter. In den ersten Jahren
sei zwar die Auslastung sehr gut
gewesen, schwarze Zahlen
schrieb der Verein aber erst
dank verschiedener Veran-
staltungen. So wurde etwa das
legendäre Halt-auf-Verlangen-
Festival ins Lebengerufen. Blat-
ter erinnert sich noch an eine
der ersten Austragungen: «Am

Vorabend stellten wir alles auf
und über Nacht wurden wir
komplett eingeschneit. Also be-
gannen wir, den Schnee mit
dem Schlauch wegzuspritzen –
bis wir merkten, dass wir damit
gefährlich nahe an die Hoch-
spannungsleitung des Zugs ka-
men.»HannesBlatter blicktmit
Demut auf die vergangenen 27
Jahrezurück.«WirhattenGlück
und blieben vor Vorfällen ver-
schont.»

Manuel Kaufmann Eine entscheidende Rolle in
der «Grünenwald»-Geschichte
spielt Fabian «Hefe» Christen,
der 1999 im «Grünenwald» ein-
zog und später den Verein präsi-
dierte.ErübergabdasPräsidium
bereits 2023 an Andrina Brun,
amtet aber nach wie vor im Vor-
stand und wohnt im Nebenge-
bäude des Gasthauses. Im April
dieses Jahres führtenBlatter und
Christen zum letzten Mal ge-
meinsamdurchdieGV.

NeueRolle
als Beobachter
Für Blatter ist der richtige Zeit-
punkt gekommen, um kürzer-
zutreten. Die umfassende Re-
novierung des «Grünenwald»
2023 markierte einen Meilen-
stein. «Nach mehr als einem
Vierteljahrhundert musste ich
sagen: Jetzt ist auch einmal
gut.» Dem «Grünenwald» den
Rücken kehren, werde er aber
keinesfalls. «Ich freue mich
zum Beispiel, an Konzerten
mitzuhelfen und Instrumente
zu schleppen.» Und auch die
Jollys, die nach 40 Jahren im-
mer noch unterwegs sind, wer-
den weiterhin in ihrer heimi-
schen Scholle proben.

Der Verein und die AG be-
stehen heute lange nicht mehr
nur aus Bandmitgliedern. Als
Blatters Nachfolgerin wurde
die Anwältin Anna Balbi ge-
wählt. Die in Luzern wohnhaf-
te Stanserin steht schon seit
vielen Jahren am«Halt auf Ver-
langen» in der Küche und führt
den «Grünenwald» gemein-
sam mit Vereinspräsidentin
Andrina Brun aus Engelberg in
die Zukunft. Hannes Blatter
sagt: «Ich freue mich, die Ent-
wicklungen in den nächsten
Jahren ganz ohne Verantwor-
tung beobachten zu können.»

Das revidierte Nidwaldner
Mittelschulgesetz kommt vor-
erst nicht zur Schlussabstim-
mung. Der Landrat hat am
Mittwoch den Rückweisungs-
antrag der FDP zu Artikel 11
Absatz 2 deutlich angenom-
men. 56 Ratsmitglieder stimm-
ten dafür, Gegenstimmen gab
es keine, eine Person enthielt
sich. Damit wird jener Teil der
Vorlage zurückgewiesen, der
denWechsel von der Semester-
zur Jahrespromotion und die
Abschaffung der Wahlpflicht-
fächer betrifft.

TatsächlicheEntlastung
nicht nachvollziehbar
Für die FDP, die den Rückwei-
sungsantrag gestellt hatte, sagte
Dominik Steiner (Ennetbür-
gen), seine Fraktion unterstütze
eine leistungsfähige und zu-
kunftsorientierte Mittelschule
ausdrücklich. Auch anerkennt
man die Umsetzung der eidge-
nössischen Vorgaben zur Matu-
ritätsanerkennung. «Unser Vor-

Jan Fischer behalt betrifft ausschliesslich
jenen Teil der Vorlage, der aus-
drücklich mit einer Entlastung
der Schülerinnen und Schüler
begründet wird.»

Es sei derzeit nicht aus-
reichend nachvollziehbar, ob
die Massnahmen tatsächlich zu
einer nachhaltigen Entlastung
führen werden. Die FDP ver-
langte deshalb eine vertiefte
Analyse der Belastungssitua-
tion, einenachvollziehbareWir-
kungsbeurteilung sowie eine
breit abgestützte Prüfung mög-
licher weiterer Entlastungsan-
sätze. «Die Diskussion der letz-
tenWochen hat zudem gezeigt,
dass bei diesen Themen weite-
rer Klärungsbedarf besteht»,
führte Steiner aus.

Kritik am
bisherigenProzess
Mehrere Fraktionen kritisierten
auch den bisherigen Einbe-
zug der Betroffenen. Norbert
Rohrer (Mitte, Stansstad) sagte
im Votum für seine Fraktion:
«Eine gründliche Auslegeord-
nung der Belastungssituation

der Schülerinnen und Schüler
hat nicht stattgefunden.» Schü-
ler- und Lehrerschaft wurden in
die Entscheide der Schulleitung
zu wenig eingebunden. Rohrer
betont, dass die Wahlpflichtfä-
cher damals noch von den Ka-
puzinern eingeführt worden
waren. «Sie haben jahrzehnte-
lang zur DNA des Kollegi ge-
hört.» Es sind die letzten Fä-
cher, über die die Schülerschaft
frei wählen kann.Diesewürden
bei einem Wegfall nicht profi-

tieren. «Die einzige Entlastung
fällt ironischerweise bei der
Schulleitung an, weil die Orga-
nisation des Stundenplans ver-
einfacht wird.»

Auch die SVP unterstützte
den Antrag. Sie verwies darauf,
dass die Rückweisung ermögli-
che, die offenen Punkte in der
neuen Legislatur mit einem
neuen Regierungsrat, einem
neuenMittelschulratundeinem
neuen Rektorat in Ruhe zu klä-
ren. Grüne/SP betont, es habe

etwas an Transparenz gefehlt.
«Werentlastenwill,mussvoral-
lem zuerst zuhören. Allen voran
den Schülerinnen und Schü-
lern», sagt Marc Risi (Grüne,
Buochs). Sonst produziere man
Massnahmen am eigentlichen
Bedarf vorbei.

EidgenössischeVorgaben
sind unbestritten
DeniseWeger (GLP, Stansstad)
sagt, dass man nach Jahren des
Reformstaus jetzt vorwärts-
machen müsse. «Insbesondere
der Wechsel von der Semester-
auf Jahrespromotion ist sinn-
voll und zeitgemäss.» Richtig
umgesetzt, kann er zu einer
spürbarenEntlastungderSchü-
lerschaft beitragen. Aber We-
ger betonte auch, dass die Di-
rektbetroffenen im bisherigen
Prozess zu wenig einbezogen
worden waren. Die GLP unter-
stütze den Rückweisungsan-
trag. «Dieser darf aber nicht zu
einem Stillstand führen, son-
dern soll denWeg zu einer bes-
seren und breiter abgestützten
Revision ebnen.»

Der zurücktretende Bildungsdi-
rektorResSchmidsagte,dieDis-
kussionen seit der erstenLesung
seien bekannt. Es spreche nichts
dagegen, die beidenbetroffenen
Bereiche des Geschäfts noch-
mals zurückzunehmen und ver-
tieft zu analysieren und zu über-
arbeiten. Zugleich mahnte er,
dass das Kollegium St. Fidelis
einen hervorragenden Ruf ge-
niesse und ein hohes Niveau ha-
be. Die Frage der Entlastung sei
schon längerbekanntundmüsse
ernst genommen werden. Er
hoffe, dass sein Nachfolger das
Gymnasium in ähnlichem Sinn
weiterentwickle.

Politisch klar ist nach der
einstimmigen Rückweisung:
Die eidgenössischen Vorgaben
bleiben unbestritten. Das ha-
ben auch alle Fraktionen be-
tont. Aber der Landrat will bei
den kantonalen Ergänzungen,
der Jahrespromotion und der
Auflösung der Wahlpflichtfä-
cher, genauere Grundlagen,
bevor er definitiv über die Teil-
revision des Mittelschulgeset-
zes entscheidet.

Hannes Blatter übergab das Präsidium der Gasthaus Grünenwald AG an Anna Balbi. Bild: MoniqueWittwer/zvg (Engelberg, 24. 4. 2026)

DieSchülerschaftdesKollegiumSt.Fidelismussvorerstnochnichtauf
dieWahlpflichtfächer verzichten. Bild:NidwaldnerZeitung (Stans, 11. 4. 2024)

Einst Gegner, dann Präsident
Das ehemalige Gasthaus Grünenwald vor Engelberg wurde vomNotfallplan zur festen Kulturinstitution – auch dank Hannes Blatter.

Mittelschulgesetz: Entlastung nicht belegt
DerNidwaldner Landrat weist die Jahrespromotion und dasWahlpflicht-Aus zur Prüfung an die Regierung zurück.


